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Wald im Wandel

Ökologische Herausforderung

Was war zuerst da: Der Wald oder der Förs-
ter? Angesichts zunehmender forstlicher 
Schadereignisse durch Stürme oder Insek-
tenvermehrungen wird ein Eingrei fen des 
Waldbewirtschafters immer zwingender 
nötig: Entscheidungen über neu zu be-
gründende Bestände, über die Wiederher-
stellung geschädigter Bestände oder über 
einen gezielten Waldumbau sind unum-
gänglich. Daraus ergibt sich für einen Wald-
besitzer immer seltener die Möglichkeit, 
ein und dasselbe Bewirt schaftungskonzept 
über Generationen hinweg fortzusetzen, 
auch wenn der Wald bis zum Eintritt eines 
Schadereignisses als natürlicher und be-
ständiger Teil der Schöpfung empfunden 
wurde. Nach welchen Entscheidungen sol-
len zukünftige Bewirtschaftungskonzepte 
unter Berücksichtigung von Risiken ge-
wählt werden?

Es darf nicht die Frage umgangen wer-
den, inwieweit Bestände ausfallen, wenn 
sie aufgrund historischer Entscheidungen 
länger naturfern und standortsfremd wa-
ren. Der Zusammenhang von hohem Ertrag 
und zugleich hohem Risiko von Bestan-

desausfällen ist offensichtlich. Nahezu je-
des Jahrzehnt bewirkt ein Sturm ein großes 
Ausmaß von schadensbedingten Freifl ä-
chen in ganzen Regionen: Diese Sturmschä-
den betreffen insbesondere die für einen 
hohen Ertrag scheinbar unvermeidlichen 
gleichaltrigen Fichtenreinbestände. Groß-
fl ächige Ausfälle von Buchenbeständen 
sind hingegen weitgehend selten.

Selbstverständlich kann es auch unter 
Risikoaspekten nicht generelles Ziel sein, 
Buchenreinbestände zu fordern, doch 
kann eine neue ökonomische Perspekti-
ve aus Ergebnissen von GRIESS et al. [6] zu 
Überlebenswahrscheinlichkeiten der Fich-
te für Daten der Waldzustandserhebung 
in Rheinland-Pfalz helfen (Abb. 1). Bemer-
kenswerterweise hat die Fichte eine sta-
tistisch nachweisbare größere Stabilität, 
wenn sie eng mit anderen Arten gemischt 

ist [4, 6, 7]. Die Verringerung der Schadan-
fälligkeit kann aus ökologischen Stabilisie-
rungseffekten resultieren, wie 
• dem gegenüber Fichte unterschiedlichen 

und geringeren mechanischen Schwingungs-
verhalten der Buche bei Sturm, 

• der erschwerten Ausbreitung der Borkenkä-
fer,

• einem Habitat für Schädlings-Antagonisten 
in Mischbaumarten, 

• bessere Bodenerschließung und -veranke-
rung durch Buchenwurzeln oder

• erhöhte Vitalität durch Verbesserung der 
Nährstoffsituation im Boden durch Buchen-
streu [4-7]. 

Möglichst kleinfl ächige Beimischungen von 
Mischbaumarten wie der Buche in einem 
Fichtenreinbestand können Waldstruktu-
ren ergeben, die zumeist als ursprünglicher 
und naturnäher angesehen werden kön-
nen [8].

Ökonomische Chance

Diese Effekte können beim Risiko eines 
großfl ächigen Bestandesausfalls der Fichte 
berücksichtigt werden. In ein forstliches Si-
mulations- und Optimierungsmodell [7, 8, 
9] kann nun das neue Modell zum Ausfall-
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Abb. 1:
Überlebenswahr-

scheinlichkeiten 
von Fichte in 

unterschiedlicher 
Baumartenmischung 

und von Buche 
über dem Alter 

(verändert nach [10])
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risiko (Abb. 1) integriert werden [5, 10]. In diesem Modell wurde 
eine große Zahl von Bestandessimulationen mit Zufallsvariablen 
wiederholt. Zufallswahrscheinlichkeiten wurden verwendet, um 
einen Ausfall zu bestimmen [8, 10]. In diesem Fall wurden der Ern-
teerlös um 50 % gemindert [3] und alterstypische Aufforstungs-
kosten berücksichtigt. Auch wurde der Holzpreis zufällig aus einer 
langjährigen Holzpreisübersicht [1, 2] gezogen, um Holzmarktrisi-
ken abzubilden.

Bereits 20 % einzelbaumweise Beimischung (Abb. 2, grüner 
Kreis 80 %) zeigen deutliche Effekte im Vergleich zu einem gleich-
altrigen Fichtenreinbestand mit Ernte im Alter von 80 Jahren (ro-
tes Viereck 100 %): Während sich die Standardabweichung von 
57 €/ha/Jahr auf 25 €/ha/Jahr um 56 % reduziert, geht der Erwar-
tungswert (Durchschnittsertrag) lediglich von 222 €/ha/Jahr auf 
195 €/ha/Jahr oder um 12 % zurück (Abb. 3).

Das Risiko eines vollständigen Bestandesausfalls ist für kleine 
Bestände und somit für Kleinprivatwaldbesitzer relevant. Einen 
Ausweg aus dem Risiko eines nur dem Anschein nach seltenen, 
in den finanziellen Auswirkungen aber einschneidenden Schader-

eignisses bietet die Möglichkeit der Stabilisierung eines Bestan-
des durch Mischbaumarten. Zu berücksichtigen ist allerdings, dass 
auch negative Auswirkungen auf die Holzqualität zu befürchten 
sind [5, 7], weswegen anstelle einer einzelbaumweisen Mischung 
auch eine kleinflächige Mischung gewählt werden kann. Da be-
reits ein kleiner Misch anteil von 20 % ausreichend für eine deutli-
che Risikoreduzierung ist, sind der Aufwand und die finanziellen 
Auswirkungen durch einen Waldumbau in Fichtenreinbeständen 
vertretbar. 
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Abb. 2: Möglichkeiten der Senkung der Standardabweichung (Risiko) für 
einen zu erzielenden Ertrag durch naturnahe Bewirtschaftungsvarianten 
(verändert nach [10])
Eine Risikoreduktion entsteht durch eine langjährige Verteilung des eingeschlagenen Volumens (Kreis) 
anstelle eines Kahlschlages (Viereck) und durch unterschiedliche Holzsortimente (Unabhängigkeit von einer 
ungünstigen Holzmarktsituation). Die Zahlen geben den Fichtenanteil an. Die Stabilisierung durch einzel-
baumweise Einbringung von Mischbaumarten (grün) gegenüber einer Anordnung in Reinbeständen (rot) 
führt zu einer weiteren Risikosenkung. 
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Abb. 3: Einschlagabfolge und finanzielle Erträge in einem einzelbaum-
weisen Mischbestand aus Fichte (80 %) und Buche (20 %) (verändert nach 
[10])
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DOUGLASIEN – ERDSTÄMME

Grossherzog-Leopold-Platz 8 · DE-79359 Riegel
T +49 7642 9174563 · F +49 7642 9174564
info@dinesenholz.com · www.dinesenholz.com

Wenn Sie wollen, dass Ihre Douglasien zu etwas
Dauerhaftem und Einzigartigen werden, dann nehmen
Sie Kontakt zu uns auf.

Wir suchen Douglasien Erdstämme ab Stärkeklasse
4, Länge von 4 m bis 15 m zu TOP Preisen!


